
für regeln
te von den

Leerfet

rſirmen n. et

r Oualität i
cher Station

eſucht.
en unt. Z. z
chäſtsſt. d.

z mog
Harmonj

Gegen Kage

ätter,
Pianoſah

altenes

nbillard
L m. Ma 9

zu kauf. ge
Beſch reibung

Theodor
era. Bez. ha
ernſtraße 14

verleiht ge
monatl.

e e

c

c

Z2 eitung
eitung für die Provinz Sachſen
für Anhalt urid Thüringen. Jahrgang 212i Ur. 226

Zole und monatich m. vierteſſährlich M. 5,F5 rei Han
MR. O außer Poſtgeld. Morgen Ausgabe Anzeigenpreis: e S Je 90 ſ. an wie t Kelle 80 P.

abatt nach Tarif. Erfülangsort halle- SaalWas eis: de die Pos monatlich in. i A4, vieneljah

n hal Saaſe; Keipziger Straße 61/62.in en kedetton 6609 und o
—=wv-J

ruf Zentrale 7801,
onto: Ceipzig 20513.

-—„„Z-„=CJ„JCII7[[Ü» T

Miniſterp räſident Scheidemann hat geſtern Worke
welche die politiſche Situation richtig kenn-

nannte den Friedensvertragsentwurf der
unannehmbar und gebrauchte dabei Wen-
e mit denen er jedem deutſchen Patrioten aus der

W ſhrach Es iſt erfreulich, ſolche Aeußerungen jetzt vonele ſp u hören, der ſich bisher hartnäckig den gefährlich-
d ſonen hingegeben hatte. Wenn Scheidemann jetzt

e es nicht nur an Deutſchlands Zukunft zweifeln
ſondern dieſe Zukunft opfern, falls die feindlichen

e ngen von uns unterzeichnet würden, ſo kann man
nehmen, daß die Reichsregierung endlich den rich

h Standort für die Beurteilung der Lage Deutſchlands

nden hat. Herr irrt t t ſeiner Ant daß „ein einiges Volk viel vermag'“,t ehe einmütig und geſchloſſen gegenüber den
Sndlichen Forderungen zuſammenſtehen müſſen.
F So treffend dieſe Worte des Miniſterpräſidenten auch

ſo geht doch aus ihnen eine große Enttäuſchung
Wer umd dieſe Enttäuſchung iſt nicht dazu angetan, die

w eugung zu feſtigen, daß die Reichsregierung den
arligenslandpunkt unter allen Umſtänden beibehalten

Die Enttäuſchung des Miniſterpräſidenten iſt die
lge der ſeitherigen Jlluſionspolitik der Demokratie und
zialdemokratie auf außenpolitiſchem Gebiete, iſt ein Be
s dafür, daß diefe Parteien der Fähigkeit ermangeln,
er den Worten der Ententediplomaten die, eigentlichen
Fele der Ententepolitik zu erkennen und danäch die Hal
a des Deutſchen Reiches zu beſtimmen. Dieſer Mangel

t realpolitiſchem Sinn der deutſchen Demokraten aller
Shaltierungen gibt der Befürchtung Raum, daß die deut
en Intereſſen gegenüber der Staatskunſt der Entente nicht
i dem Nachdruck und der Beharrlichkeit vertreten werden
nten, wie es Scheidemann in ſeiner geſtrigen Rede zum
druck brachte. Gerade die jetzige Regierung hat ſchon

I viele Beiſpiele ihres Zurückweichens gegeben, als daß
un ihren Worten unbedingt Glauben beizumeſſen ver
öchte, und beſonders Herr Scheidemann iſt ein Meiſter
ſtoßer Worie, die ſich bei näherer Prlifung immer als hohle
ſedensarten erwieſen haben. Auch ſeine Hoffnung auf

z Stimmungsumſchlag in den ſozialiſtiſchen Kreiſen
Frankreichs kann nicht gerade als ein realpolitiſches Mo
ſent gewertet werden.

Wenn die Entente nun darauf beſteht, daß über die
rundſätzlichen Bedingungen des Friedens keine Verhand
imngen zugelaſſen werden ſollen und ſie „nur Anregungen
raktiſcher Art ziehen“ will, ſo iſt nach der geſtrigen Rede
Sceidemanns damit zu rechnen, daß kein Friede zuſtande
bommt. Was wird aber, wenn wir nicht unter-
zeichnen Dieſe Frage iſt den letzten Tagen beſonders
in ſozialiſtiſchen Blättern vielfach erörtert worden, und der
Vorwärts“, das Zentralorgan der alten ſozialdemokrati-
hen Partei, hat dazu Ausführungen gemacht, denen man

im großen Ganzen wohl zuſtimmen kann. England, meint
der „Vorwärts“, wird das Hauptdruckmittel der Entente,
hie Hungerblockade, ſofort wieder in verſchärfter Form ver
hängen, franzöſiſche und engliſche Truppen werden noch
weitere Gebiete im Weſten beſetzen, vielleicht bis nach Mit
ldeutſchland einmarſchieren. Was aber iſt damit Poſitives
für die Entente erreicht? Sie wird unſere Bodenſchätze
ind Menſchenkräfte in der erſten Zeit vielleicht verwerten
Ennen, aber ſie wird ſtändig gezwungen ſein, eine große

ppenmacht in Deutſchland zu halten, die ſtändig den
ſerlehren der Bolſchewiſten ausgeſetzt iſt, und durch die ſie
damit indirekt den Beſtand der eigenen Staaten gefährdet.
Eie kann nicht demobiliſieren, denn der Krieg hört nicht
auf, ihre Völker, die immer lauter den Frieden verlangen,
werden gezwungen, Opfer zu bringen für eine Sache, deren
un ihnen im Laufe der Zeit nicht verſtändlich bleiben
rird, und die materiellen Werte, die ſie bei dieſer Art
riegszuſtand nur erhalten kann, werden den militäriſchen
Aufwand immer weniger lohnen, da ein 60 Millionenvolk,
Pn n Entſchluſſe feſt bleibt, e z

werden kann. Mag dieſer Zuſtand ein halbes Jahr,
rder in Jahr oder noch länger andauern Velgien hat
n über vier Jahre ertragen ſo würde er gegenüber
dem uns aufzuerlegenden Gewalk Frieden unbedingt vorzu
gehen ſein, denn er läßt uns wenigſtens die Möglich-
keit einer Befreiung, während der uns zugedrohte Friede

zwar langſamen, aber durchaus ſicheren und durch keine
Aohht zu beſeitigenden Unter gang des deutſchen Volkes

Erbeiführen würde. „Ein einig Volk vermag viel“, es
vird jett alles darauf ankommen, auch dem Letzten im
Lolle kar zu machen, was die feindlichen Forderungen für
drtalant bedeuten, damit dis Entſchlußkraft des Volkes

ſeiner GSeſamtheit ſtahlhart werba. Der Regierung er
whlt hier ihre größte innerpolitiſche Anſaabg
Wer noch einmat: wird die Regierung chekde

ma in hrem Willen, dieſen Friedensvertrog abzulehnen

uſproche

wichne!

wolleri.
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und alle Konſequtenzen daraus zu ziehen, feſt bleiben? Wird
ſie nicht doch dem feindlichen Anſturm nachgeben und das
Todesurteil des deutſchen Volkes unterzeichnen, oder aber
denen Platz zu machen verſuchen, die dies zu unkerzeichnen
bereit ſind, um ſich der eigenen Verantwortung zu ent-
ziehen? Das iſt die große FFrage, die nach der Rede Scheide-
manns entſteht. Die gegenwärtige Regierung hat durch
die Folgen ihrer Politik das Vertrauen in ihre ſtaatsmän-
niſche Einſicht ungemein untergraben und damit ihre Po-
ſition außerordentlich geſchwächt. Das Ergebnis ihrer ge-
ſamten bisherigen politiſchen Berechnungen iſt ein großes
Trümmerfeld. Dieſe Regierung hat die alte Kraft des
Deutſchen Reiches (Wehrmacht und Monarchie) zerſchlagen,
weil er Staatsmänner ihr ſagten, daß nur mit einem
demokratiſierten Deutſchland Friede geſchloſſen werden
könne. Die gegenwärtig Regierenden haben dem Volke vor-
geredet, daß die Entente nicht gegen das deutſche Volk Krieg
führe, ſondern nur gegen die frühere Regierung, die das
Volk angeblich knechte, und von der es „befreit“ werden
ſollte. Dieſe Regierung hat in blindem Vertrauen auf
Wilſons Gerechtigkeit und Einfluß Deutſchland vollſtändig
wehrlos gemacht und es auf Gnade und Ungnade in die
Hand ſeiner Todfeinde gegeben. Dieſe Regierung hat das
Volk in gänzlicher Verkennung der feindlichen Abſichten da
mit vertröſtet, daß wir nach den harten Waffenſtillſtands-
bedingungen einen erträglichen Frieden erhalten würden.
Dieſe Regierung hat, um ſich halten zu können,
ungeheure wirtſchaftliche Werte zerſchlagen helfen, die
Finanzen Deutſchlands auf das Unheilvollſte zerrüttet,
gegen ihre beſſere Einſicht wirtſchaftliche Maßnahmen ge
troffen, die zum Ruin führen müſſen und hat nicht zuletzt
in der Hoffnung auf einen Gerechtigkeitsfrieden mit den
deutſchen Lebensmittelvorräten va banque Sie h
auch auf die Haltung der franzöſiſchen, engliſ nd italieni
ſchen Sozialiſten Hoffnungen geſeht, die ſich niemals erfüllt
haben. An die internationalen Jntereſſen der Proletarier
aller Länder“ vermögen eben nur deutſche Sozialdemo-
kraten zu glauben. Wenn man dieſe Ergebniſſe der ſozial-
demokratiſchen und deutſch demokratiſchen Politik betrachtet,
fällt es ſchwer, an ſtaatsmänniſche Fähigkeiten zu glauben,
die aus der gegenwärtigen Lage einen Ausweg zu ſinden
vermöchten. Es klingt nicht ſehr vertrauenerweckend, wenn
Scheidemann von der Regierungsmehrheit der National-
verſammlung ſagt: „Der Menſchheit Würde iſt in Eure

Hand gegeben.“ h. b.
Nachſtehend im Wortlaud die Rebe des

Miniſterpräſidenten Scheidemann
Meine Damen und Herren! Die deutſche Nationalberſanmm-

lung iſt heute zuſammengetreten, um am Wendepunkt im
Daſein unſeres Volkes gemeinſam mit der Reichsregierung
Stellung zu nehmen zu den Friedensverhandlungen. In frem
den Räumen hat ſich die Vertretung der Stagalen zuſammen
gefunden, wie eine letzte Schar Getreuer ſich zuſammenſchließt,
wenn das Vaterland in höchſter Gefahr iſt. Alle
ſind erſchienen bis auf die Elſaß-Lothringer, denen das
Recht, hier vertreten zu ſein, jetzt ſchon ebenſo genommerr
wurde, wie ihnen das Recht genommen werden ſall, in freier
Beſtimmung ihr Selbſtbeſtimmungsrecht auszuüben. Und wenn
ich in Jhren Reihen Kopf an Kopf die Vertreter aller deutſchen
Stämme und Länder ſehe, die erzählen vom Rheinland, vom
Saargebiet, von Weſt und Oſtpreußen, Poſen, Schleſien, bon
Danzig und von Memel, neben den Abgeordneter der unbedroh-
ten, die Männer aus den bedrohten Ländern und Provinzen,
die, wenn der Wille unſerer Gegner zum Geſetz wird,
zum letzten Male als Deutſche unter Deutſchen tagen ſollen, da
weiß ich mich von Herzen eins mit Jhnen, in der Schwere und
Weihe dieſer Stunde, über der nur ein Gebot ſtehen darf,
wir gehören zuſammen, wir müſſen beieinander bleiven,
wir ſind ein Fleiſch und ein Blut, und wer uns zu kennen ver
ſucht, der ſchneidet mit mörderiſchem Meſſer in den lebendigen
Leib des deutſchen Volkes. Das am Leben zu erhalten, das und
ſonſt nichts anderes iſt unſere Pflicht. Wir jagen keinen natio-
nalen Traumbildern nach und kein Machhunger hat Anteil an
unſerer Beratung. Das Leben, das nackt iſt, müſſen wir für
Land und Volk retten. Heute,

wo jeder die erdroſſelnden Hände an der Gurgel fühlt,
laſſen Sie mich ohne taktiſche Erwägungen reden. Was unſeren
Beratungen zugrunde liegt, iſt dieſes dicke Buch, in dem
hundert Abſätze beginnen: Deutſchland verzichtet,verzichtet, verzichtet“, dieſe Schauerliſte, in der ein
großer Teil dem Bekentnis der eigenen Unwürdigkeit zuſtimmt;
dieſes Buch darf nicht zum Geſehbuch der Zukunft werden. Jch
habe die zuerſt uns übermittelten Bedingungen unſerer Gegner
vor ein paar Tagen in Vergleich geſetzt mit den ent-
ſprechenden Programmpunkten des Präſidenten Wilſon.
Darauf will ich heute verzichten. Seit ich die Forderungen in
ihrer Geſamtheit kenng, käme es mir wie eine Läſterung
nor, des Wilfonſche Programm, dieſe Grundlage des eriken
Waffenſtilftandsabkommena, mit ihnen auch nur vergleichen zu

Aber eine Bemerkung kann ich nicht unterdrücken

„Brüdern in

Die l in England und Alalien, und das iſt uns ein Troſt in

cm 2d&

die ablehnenden Worte Scheidemanns
Welk iſt wieder einmal um eine Jlluſion ärmer geworden. Die
Völker haben in dieſer, an Jdealen armen Zeit wieder einmal
einen Glauben verloren. Kein Name iſt während der blutigen
Jahre überzeugter und gläubiger genannt worden, als der
Name Wilſon Dieſer Tage ſchrieb ein Franzoſe an Cle
menceau: Die wilde Beſtie iſt bei Waſſer und Brot in den Käſig
geſteckt und geprügelt worden. Man hat ihr aber noch die Zähne
gelaſſen und ihr kaum die Krallen verſchnitten

Meine Damen und Herren! Ueberall in Berlin hängt das
Plakat, das in uns werktätige Liebe mit unſerender Geſangenſchaſt wachrufen twill: hoffnungéloſe

Geſichter hinter Gefängnisgittern! Das iſt das richtige Titel-
bilo für dieſen ſogenannten Friedensvertrag. Das iſt das ge
treue Abbild von der Zukunft Deutſchlands 60 Millionen
hinter Stacheldraht und Kerkergittern. 60 Mil
lionen bei der Zwangsarbeit, denen die Feinde

das eigene Land zum Gefangenenlager machen.
Jch kann Jhnen aus dieſem unglaublich feinen
Gitterverhau, mit dem uns Luft und Licht, mit dein uns
jeder Ausblick auf Erlöſung verhängt und verſagt werden ſoll,
ich kann Jhnen aits dieſem Gitterwerk nicht jedes Stäbchen vor-
führen. Wir hatten nichts vergeſſen, aber alles hinzugelernt,
was Vernichtung und Zerſtörung helßt. Laſſen Sie mich auſßßer-
halb unſerer Grenzen beginnen. Deutſchland würde, wenn die
Bedingungen angenommen würden, nichts mehr ſein eigen
nennen, was außerhalb ſeiner verengten Grenze liegt. Die
Kolonien verſchwinden! Alle Rechte auf ſtaatliche oder
Privatverträge, alle Kommiſſionen oder Kapitulationen, alle Ab-
kommen über Konſulargerichtsbarkeit oder ähnliche, alle, alle
verſchwinden. Deutſchland hat im Ausland aufgehört
zu exiſtieren. Aber das genügt noch nicht! Deutſchland hatte
Kabel; ſie werden ihm weggenommeri. Deutſchland hatte
Funkenſtationen. Drei Monate nach Jnkrafttreten des
Friedens dürfen dieſe Stationen nur noch lierne iſ
verjenden, und nur unter der Kontrolle der i dee Koiltole des egegners, das braucht nicht ausgemalt zu werden. Aber och
lange nicht genug! Es konnte ja noch erne iehung zum Aus
lande beſtehen, alſo beſtimmt der Rat der Vier: Verträge
zwiſchen Feinden gelten als nichtig, ausgenommen
ſolche Verträge, deren Erfüllung eine Regierung der alliierten
oder aſſoziierten Mächte zu Gunſten eines ſeiner Staats
angehörigen binnen 6 Monaten verlangt. Nun ſagt Wilſon zu
treffend: Der erſte Grundſatz des Friedens iſt
Gleichheit und gleiche Teilnahme ar gemeinſamen Vorteilen
Ein Grundſatz, den die Entente bis ins Kleinſte verwirklicht
ſehen will. Die Maßnahmen in bezug auf die Liquidation
feindlichen Eigentums ſind ſofort einzuſtellen oder wieder gut
zu machen. Hingegen behalten ſich die alliierten und aſſogiier-
ten Regierungen das Recht vor, alles Eigentum deutſcher
Stagats angehörigen zurückzube halten.

Das iſt das Kerkerbild nach der einen Seite, dem
Auslaide zu, ohne Schlüſſel, denn unſere Handels
flotte geht in die Hände unſerer Feinde über. Wir
r ohne Kabel, ohne Kolonien, ohne Auslandanieder-
aſſungen, ohne Gegenſeitigkeit und ja ſelbſt das

Recht, mitzuwirken bei der Feſtſetzung der Preiſe für die von
uns zu liefernden Waren, als Kohle, pharmazeutiſche
Artikel uſw. iſt uns genommen. Jch frage Sie, wer kann
ſolche Bedingungen eingehen

Welche Hand müßte nicht verdorren,
die uns in dieſe Feſſeln legt? Und dabei ſollen wir die Hände
regen, ſollen arbeiten, ſollen die Sklaven züchlen für das inter
nationale Kapitalſchiebertum, Frondienſt für die ganze Welt
leiſten Handel im Ausland, die einzigeQuelle unſeres Wohlſtandes, verſchließt man und
macht man uns unmöglich. Und im Jnland die lothringiſchen
Erze, die oberſchleſiſchen Kohlen, die Saargruben, vie billigen
Nahrungsmittel Polens und Weſtpreußens, alles ſoll außerhalb
unſerer Grenzen liegen, um die wir keinen höheren Zoll-
fchutz ziehen dürfen, als er am 1. Auguſt 1914 daſtand. Ich will
Jhnen nicht all die großen und kletnen Schlingennachweiſen, in deren Geſamtheit ſich ein großes Volk zu Tode
verſtricken ſoll, gekreu dem Worte des Feindes: „Wenn r
land in den nächſten fünfzig Jahren wieder Handel zu treiben
beginnt, iſt dieſer Krieg umſonſt geführt worden Was ſoll ein
Volk machen, dem dies Gebot auferlegt wird? Deutſchland
iſt für alle Verluſte, alle Folgen, die die alliierten und
aſſoziierten Regierungen und ihre Nationen infolge des Krieges
evlitten, verantwortlich. Was ſoll ein Volk machen, das bei Feſt
ſetzung dieſer Verpflichtung nicht mitreden darf, ſondern dem
Manne billige Gelegenheit gibt, ſich zu äußern, ohne daß es
an den Entſchſcheidungen beteiligt würde Deutſchland ver
pflichtet ſich, alle Akten ver Geſehgebung, alle Beſtimmungen
einzuführen, in Kraft zu ſetzen und zu veröffentlichen, die nur
irgend möglich ſein können, um die Ausführung der oben er-
wähnten Feſtſetzungen zu ſichern Genug, übergenug!

Meine Damen und Herren! Wir haben Gegenvor-
ſchläge gemacht, wir werden weitere machen. Wir ſehen
mit Jhrem Einberſtändnis unſere heilige Auſgabe darin, zu
Verhanolungen zu kommen. Dieſer Vertrag iſt nach
Auffaſſung der Reichsregierung ungannehm-
bar! So unannehmbar, daß ich nicht zu glauben vermag, die
Erde könnte einen ſolchen Bruch extragen. Von Millionen W
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letzten furchtbaren Auflodern chauviniſſti Gewaltpolitiki
m den r e Frankreich n Stimmenn nen der Hiſtworiker den Stand der nſchlichkeit4 Jahre Morden tni u Wird e e

Ich danke vor allem für das Gelöb nis der Treue, das
gerade jetzt aus Wien zu uns herüberſchallt. Brüder in
Deutſch Oeſterreich, die auch in dieſer Stunde den Weg zum be
Zegten Vor nicht vergeſſen, wir grüßen Euch, wir danken Euch

wir halten zu Ich rechne nicht mit den anderen,
denen der Käfig noch nicht dicht genug geflochten, noch nicht eng
genug, noch nicht martervoll iſt. Der Käfig, in welchen das
deutſche Tier geſperrt werden ſoll,

Wir kennen unſeren Weg!
Ueber dieſe Bedingungen darf er nicht führen. Es hieße nicht,
an Deutſchlands Zukunft zweifeln, ſondern dieſe Zu
kunft w wenn wir anders denken und fühlen ſollten.
Stehen uns bei bei der Anbahnung der Verhand
n e a R Den t De d2rüher n Se rhohdaß eins mit uns ſind. Das ganze Volk ein Wächter
vor der Zukunft unſerer Kinder und Kindeskinder. Ein einiges Volk vermag viel, ganz beſonders wenn
es, wie wir es heute tun, nicht für uns ſelbſt, ſondern für die
Geſellſ der Nationen i daß Haß verewigt, Fluch für immer verankert wird. Jhnen,
den Mitgliedern dre Nationalverſammkung fällt heute das Wort:
Der Menſchheit Würde iſt in Eure Hand eben, bewahret
ſie! Wird dieſer Vertrag wirklich unterſch ſo iſt Deutſch
land nicht allein die Leiche, die, auf dem Schlachtfeld von Ver
ſailles liegen blieb Daneben werden auch andere Leichen liegen
Das Felbſtbeſtimmungsrecht der Völker, die Un ab
hängigkeit freier Nationen, der Glaube an all die ſchönen
Jdeale, unter deren Banner die Entente zu fechten vorgav,
und vor allem der Glaube an die Eine Verwilderung der ſittlichen und moraliſchen Be
griffe ohnegleichen, das wäre die Folge eines ſolchen Vertrages
von Verſailles, das Signal für den Anbruch einer Zeit, in der,
wie vier Jahre lang, nur heimtückiſe i h

nſchenMenſch die Nationen das mörderiſche Opfer des
Waffe war.

Wir wiſſe es und wollen es ehrlich ſagen, daß dieſer kom
mende Friede für ung eine Marter ſein wird.

Wir weichen nicht um Fadenbreite von dem zurück,
was unſere Pflicht iſt, was wir zugeſagt haben, was wir er
tragen müſſen, wie nur ein Vert eingehalten werden kann,

er zur rNur ein Vertrag kann die Welt wieder aufhauent
Solchem Vertrag die Unterſchrift, ſeinen Be
dingungen unſere Treuel Seinen Auflagen unſere
Kraft und Arbeit, nicht der Kriegl Der Gewoltfrieden

t das Stahlbad für unſer arrfs geſchtvächte Volk
ſein. Der Arbeiterfrieden iſt unſer Ziel und unſere
Hoffnarng. Durch ihn können wir die Forderungen unſerer Geg-
ner erfüllen, durch ihn allein aber auch unſer Volk wieder zur

kommenen ü Wir müſſen von der Nieder
rankheiten der Niederlage ge

den des

voll

o wie unſere von den Krankheitte ſehe es faſt ſo aus, als ſei das blartige Schlacht
Nordſee bis zur Schweizer Grenze, noch einmal in

t Als kä Geſpenſterden Leich noch einen letzten Kampf des
Hafſes und der Verzweiflung. Wir kämpfen nicht
mehr, wir wollen den Frieden. Wir ſehen mit Grauen am Bei-
ſpiel unſerer r Verzerrungen Gewaltpolitik und
brutaler Mili hervorbringen. Wir wenden unsſchawernd von dem jahre langen Morden. Gewiß, wehe demen, die

i en habert, aber dreimal wehe über die,d Krieg heraufbeſchworWeh heute einen wahrhaften Frieden verzögern, auch nur um

einen Tagl!
Die Aege der inhergräftenken gird don Anfang v z3

Ende Aeußerungen lebhafter Zuſtimmung tet undvielfach durch, ſtürmiſchen Beifall unterbrochen. an e Tri

büne nimmt an dieſen lauten und bebhaften

Proteſte in Stadt und Land
Bonn unſerem be Sonder berichterſtatter

Berlin, 12. Mai
Der heute in Berlin verſammelte Vertretertag der preu

ßiſchen Philologenvereine erhebt in der ſchweren Not
des Vaterlandes entſchieden Einſpruch gegen die von Haß ev
füllten Forderungen gewinnſüchtiger Vergewaltigung und Ver
ſklavung unſeres Volkes. Der Vertretertag erwartet von der
Regierung und der Nationalverſammlung, daß ſie nicht einen
Frieden billigen, der dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
widerſpricht und unſere Zukunft vernichtet. Dieſes Telegramm
wurde gerichtet an den Reichspräſidenten Ebert, den preu-
ßiſchen Mieriſter Hirſch und an die beiden Nationalverſamm
lungen.

Der Bund deutſcher Vereine des Druckgewerbes
und der Verleger fordert in einem Telegramm an den
Reichspräſidenten und die Nationalverſammlung die Ablehnung
eines Friedens auf der Grundlage der vorgeſchlagenen Be
dingungen.

Die Reichs gemeinſchaft der deutſchen Land
wirtſchaft, gezeichnet: Steiger und Rillger, richteten fol
genden Aufruf an die Landwirte Deutſchlands:

„Die Feinde haben ihre heuchleriſche Maske fallen laſſen.
Anſtelle eines Rechtsfriedens ſollen wir einen brutalen Gewalt-
frieden bekommen, der jemals einem Volke aufgezwungen wurde.
Millionen deutſcher Bauern ſollen dem Frondienſt der Fran-
zoſen unterſtellt und die Jnduſtriegebiete ſollen vom Reiche los
getrennt werden. Darüber hinaus ſoll die ganze deutſche Volks
wirtſchaft in Stadt und Land zum Lohnſklaven des angloameri
kaniſchen Kapitalismus herabgewürdigt werden. Bauern heraus!
Erhebt Einſpruch gegen die unerhörte Schmach und Vergewalti-
gung. Kein deutſcher Mann, keine deutſche Regierung darf dieſes
Todesurteil Deutſchlands unterzeichnen.

Jn Sachſen- Weimar
(Drahtmeldung unſeres tz Sonderberichterſtatters.)

Weimar, 12. Mai.
Eine feierliche Kundgebung gegen den Gewalk

frieden veranſtaltete heute vor Eintritt in die Tagesordnung der
Landtag des Freiſtgates Sachſen Weimar. Nachdem
der kommiſſariſche Regierungsleiter Baudert ſowie der erſte
Präſident des Landtages Leber die Annahme des Vernichtungs-
friedens als völlig ausgeſchloſſen bezeichnet hatten, brachte der
Abgeordnebe Profeſſor Dr. Roſenthal-Jeng folgende Ent
ſchlietzung des Aelieſtenausſchufſes des Land

tages ein, die mit allen gegen die drei Stimmen der Unab
hängigen angenommen wurde. Sie lautet: „Der Landtag
ſchließt ſich einmütig den Erklärungen der Regierung und ihres

genoſſen erfordert,

Präſtdenden an. Sie verurteilt auf das ſchärſſte den dem
deutſchen Volke angeſonnenen Erdroſſelungsfrieden und fordert
einen Frieden des Rechts und der Gerechtigkeit, der allein eine
Ausſöhnung der Völker in der Zukunft ermöglichen hann.“

Um den deutſchen Oſten
Miniſterpräſident Scheidemann an Danzig

Berlin, 12. Mai.
Reichspräſident Ebert erklärte einer Abordnung für

Danzig und Weſtpreußen, daß die Friedensbedingungen
unſerer Feinde für unſer Volk unerträglich und und urch
ührbar ſeien. Dies gelte ganz beſonders für den deutſchen
ſt en. Die Reichsregierung habe ihre Unterhändler beauftragt,

alle dieſe Fragen eingehend zu prüfen und den deutſchen Stand
punkt den Feinden gegenüber mit aller Kraft zur Geltung
zu bringen. Miniſterpräſident Hirſch ſchloß ſich den. Ausfüh-
rungen des Reichspräſibenten Ebert für die preußiſche Re
gierung an und erklärte ausdrücklich, daß, wenn der Friede
die jetzt vorliegenden Bedingungen enthalten ſollte, er für die
Regierung un annehmbar fei,

Der Miniſterpräſident hat dem Abgeordneten Wein-
hauſen, der am Sonntag in Danzig die große Proteſtver-
ſammlung abhielt, als beſonderen Gruß folgende Zeilen über
mittelt: „Es iſt ſchwer, aus den unerhörten Friedens
bedingungen eine herauszugreifen, die uns Deutſchen be
ſonders an Herz und Leben geht; aber ich glaube nicht be
fürchten zu müſſen, unſere Landsleute in anderen von den geg-
neriſchen Annexionen bedrohten Reichsteilen zurückzuſetzen,
wenn ich ſage, der Reichsregierung und mir liegt das Schickſal
der deutſchen Stadt Danzig ganz beſonders am Herzen.
Danzig iſt uns durch die frevelhaften Anſprüche der
Polen, deren jede nationale, geſchichtliche und rechtliche Grund
lage fehlt, zum Symbol der bedrohten Reichseinheit
geworden. Wir werden gegen jede Losreißung deutſcher Gebiete
bis zum äußerſten kämpfen. Das weithin ſichtbare
Zeichen für dieſen ſchweren Kampf, der die Kraft aller Volks

wird ſein und muß bleiben: Danzig
hente und immerdar deuntſch. Scheidemann.“

Unnötige Mobiliſfation der Franzoſen
Soch kehrt zur Front zurück

Von unſerem ht-Sonderberichterſtatter.)
Oberkirch, 12. Mai.

Hier geht das ernſte Gerücht um, daß die Frangzoſen, die in
letzter Zeit ihre Grenzbefeſtigungen erheblich verſtärkt haben, am
18. Mai Offenburg, Rachſtadt, Mannheim und Karlsruhe be
ſetzen werden. Jn Oberkirch waren bereits franzöſiſche
Offiziere, um ſich Quartiere anzuſehen.

Nach einer Reutermeldung aus Paris kehrt General Foch
heute zur Front zurück.

Clemenceaus glücklichſte Stunde
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

g8 Verſailles, 12. Mai.
Clemencean hat erklärt, die Stunden von 3-4 Uhr im

Trianonpalaft ſeien die Krönung ſeines Lebens gex Wagen wurden neun Tote und elf Schwerverletzte g,weſen Er denke an den Tag zurück, als deutſche Truppen durch
den Triumphbogen marſchierten und ſei glücklich, daß es ihm
vergönnt geweſen ſei, den Schimpf und die Schande des halben
Jahrhunderts anuszulöſchen.

Genf, 12. Mai.
Nach einer Pariſer Meldung hat der Konflikt zwiſchen

Marſchall Foch und dem Viererrat eine erhebliche Verſchär
emg erfahren. Marſchall Foch hat erklärt, daß es unmöglich ſei,

chtlich der militäriſchen Sicherheit des Friedens Garantien
u übernehmen, weil er bei der Beratung der territorialen
agen nicht um ſeine Meinung gefragt worden ſei. Die

franzöſiſche Zenſur hat im Falle Foch mit größter Strenge ge-beltet Doch verlautet es, daß Foch ſofort nach Unterzeichnung

des Friedens ſeinen Abſchied nehmen wird. Man glaubt, daß
der Fall Foch zu lebhaften Kontroverſen in der Kammer führen
wird, ja man ſpricht von einem mögſichen Rücktritt
Clemencegnus.
Demonſtrierende Bankbeamte in Paris

(GGigene Drahtmebdung der „H. Z.
88 Berſailles, 12. Mai.

Der noch andauernde Bankſtreik nimmt größeren Umfang
an. 25 000 Bankbegamte demoriſtrierten geſtern auf den
Boulevards. Die Regierung griff ein, um die Direktoren zu

Verhandlungen zu veranlaſſen.

Und wir wehren uns nicht?
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

D. Aus dem Haag, 12. Mai.
Wie aus London gemeldet wird, ſind zwei Unterſeeboots

kommandanten, die beſchuldigt werden, das Völkerrecht ver
letzt zu haben, in den Tower von London überführt worden.
Wie berichtet wird, ſollen demnächſt noch mehrere deutſche See
offiziere, die angeblich das gleiche Verbrechen begangen
haben, nach dem Tower gebracht werden.

Oeſterreich verhandelt ſchon
Drahtmeldung der „H. Z.“)

Wien, 12. Mai.
Staatskanzler Renner traf rn rracheinander die Ver-

treter Englands, der Vereinigten Staaten, Jta-
liens und Frankreichs, um ſich mit ihnen über die bevor
ſtehenden Verhandlungen zu beſprechen. Der franzöſi
ſche Botſchafter Alizé verſprach, der deutſchöſterreichiſchen Dele
gation die Wege zu ebnen. Die deutſch-öſterreichi-
ſchen Friedensdelegierten werden heute abend
abreiſen.

Der erſte Reichs-Bauern-
und Landarbeiter-Tag

Wie uns mitgeteilt wird, iſt der erſte Reichs Bauern und
Landarbeiter- Tag vom proviſoriſchen ReichsBauern- und
Landarbeiter-Rat auf den 30. Mai d. J. nach Goslar ein-
berufen. Jeder Wahlbezirk hat mindeſtens einen, höchſtens je
zwei Vertreter ſeiner „Wahlgruppen“ für die Bauern und Land
arbeiter-Räte zu entſenden. Die drei gleichberechtigten
„Wahlgruppen“ jedes Bezirks ſetzen ſich aus Arbeitgebern,
Arbeitnehmern und der großen Mittelgruppe der Kleinſtellen-
beſitzer, Handwerker, Beamten, Lehrer uſw. zuſammen. Die
Landesteile ohne Bauern und Landarbeiter-Räte haben ſo
fort die erforderlichen Wahlen gemäß den Verord-
nungen des Reichsernährungsamts vom 22. November 1918 und
16. Januar 1918 im Einvernehmen mit den Behörden vorzu
nehmen. Wahlbegirke find in Preußen und Bayern die Regie-
rungsbezirke, in Sachſen, Württemberg, Baden die Kreishaupt
mannſchaften, Kreiſe und Landeskommiſſariate, in Heſſen die
Provinz. Die beiden Mecklenburg, Oldenburg und Braunſchweig
bilden je einen Wahlbezirk, die Thüringiſchen Staaten drei Wahl

einzuteilen find. Die auf zwei Tage vertei
nung für Goslar ſieht folgende J
ation der B. und L.-Räte im Deutſ

e

nung; derwirtſchaft un Sozialiſierung; 5. 2

frage in J i iigkeit ländüicheraustauſch über Schleichhandel und
aus der Verſammluüng.

Einmütigkeit der Reichsvertr
Deutſche Nationalverſammlung eter

Das Haus ift voll beſetzt. Verlin, 12
Präſident Fehrenbach eröffnet die Situne

e Fülle von Prwefttelegrammen gegen die
bedingungen werden zur Einſicht ausgelegt. vor Frieden

rdie Tagesordnung heißt
des RektorgAbg. Dr. Kahl im Auftrage

Berlin die Nationalverſammlung
Präſident Fehrenbach dankt im Namenvon gangem Herzen für die freundliche d i

das er r aregennahme einer Erbe e bedingungen ws aber die
Hierauf folgte die Rede des Mi zmann, die wir an anderer Stelle im Sein hegt

a. a munge ſämtlicher deutſcher Freiſtgaten ich ſog F dw
ärung abzugeben: Heute iſt es klar, was die Feinde Er

vorhaben. Sie wollen uns für alle Zeiten aus der Ret
Kulturſtagten der Welt ſtreichen und wieder

Er.Frie,

in
unanrehmbar. (Lebhafter Veifall.) Wir ſind in die
einig mit der Reichsregierung. Wir ſtehen einig und
hinter ihr. (Lebhafter Beifall.) Wir ſprerhen 5
Stunde unſer volles Vertrauen aus.

Unſere Feinde mögen ſich hüten, auf irgendeider deutſchen Stämme zu rechnen. Jn der bitterſter Uneinight

barſten Not, die unſer Volk jetzt heimgeſucht hat, ſtehen
in unerſchütterlicher Treue zum großen deutſchen Vate g ale

(Lebhafter Beifall.) ande.
Ein ganzer Zug abgeſtürzt

Neun Tote, elf Schwerverwundete.

Hanunsver, 12. Mai
Der Frühzug der Kleinbahn von Soltaun nach Lünebut

entgleiſte geſtern morgen in der Nähe von Melbedk, 14 gils
meter von Lüneburg. Der ganze Zug ſtürzte den Bahndann

hin unter. Aus den zum größten Teil völlig zertrümmerten

borgen. Das Unglück wird auf eine Verbiegung der Schieng

unter dem Enfluſſe der plötzlichen Hitze zurückgeführt.

Die Lage in Leipzig
Von unſerem sk-Sonderberichterſtatter,

Leipzig, 12. Mai.
Zu dem von dem Arbeiterrat für den Fall des Einrückns

der Regierungstruppen proklamierten Generalſtreik iſt es an den
heutigen Montag nicht gekommen. Soweit bisher bekannt ge
worden iſt, ſind nur einzelne Betriebe der Metallbrande
in den Streik getreten. Ferner wird auf Gaswerk I ge
ſtreikt, ſo daß ein Teil der Stadt vorläufig ohne Gas iſt. V
die Truppenleitung verſichert, find jedoch bereits 400 Tech
niker im Anrollen, um die techniſchen Werke in Betrieh
zu erhalten. General Maercker hat außerdem eine Bekann-
machung erlaſſen, daß alle Arbeiter der gemeinnützigen Betriebe
welche ihre Arbeit nicht längſtens am Dienstag wieder auf
nommen haben, entlaſſen und daß die Arbeitswilligen gegen
jetzigen und ſpäteren Terror geſchützt werden. Die letzte Nah
iſt in Leipzig ſehr ruhig verlaufen, wenn auch hin und wieder
ſchwere Schüſſe abgegeben werden mußten. Fn einer Sitzung
die heute vormittag zwiſchen der Truppenleitung und Vertretern
der Stadt und der Parteien ſtattgefunden hat, wurde u. a. grunh

legend über Einrichtung einer Werkwehr geſprochen. De
Verbot der „Volkszeitung“ iſt auf 3 Tage beſchränh
worden. Eine Hausſuchung der „Roten Fahne“ förderte reiche
kummuniſtiſches Material zutage, das der Staatsanwaltſchaft zu
Verfügung geſtellt wurde. Bemerkt ſei noch, daß heute nah
mittag zu den bisherigen Truppen noch die ſächſiſchen Grenzjäger
eingetroffen ſind.

Hierzu meldet das W. T. B.
Sowohl die Straßenbahn als die Eiſenbahn hält ihren de

trieb zurzeit völlig aufrecht. Die Arbeitseinſtellung iſt als Kund
gebung gegen das Einrücken der Regierungstruvpen aufzufaſſen
Unter den zahlreichen Verhafteten befinden fich die bekannten
unabhängigen Arbeiterführer Schröder und Schröer. Auch der
frühere Militärbevollmächtigte Schöning ſoll verhaftet ſein. Die
Leipziger Sicherheitskompagnien ſind noch immer interniert, 6
ſchweben zurzeit Verhandlungen über die Auflöſung
dieſes Truppenteiles. Ein vom Beauftragten der ſächſ
ſchen Regierung Mylau und Generalmajor Maercker unterzeih
neter Aufruf fordert die Einwohnerſchaft zur Eintragung in die
Liſte für das aufzuſtellende VolksFreiwilligen Regiment Leip
zig auf.

Generalſtreik in Weimar
Drahtmeldung unſeres tz-Sondermit-

arbeiters. Weimar, 12. Mai
Kaum hat das Landesjägerkorps bis auf inen kleinen e

Weimar verlaſſen, ſo haben die Unabhängigen unter V
wirkung einer großen Anzahl von Mehrheitsſozialiſten
Weimar eine Abſtimmung über einen Generalſtreik do
genommen. Als Reſultat Abſtimmung iſt zu verzudaß die Mehrheit der Arbeiter für einen Seneratſtreit iſt.

wurde ein Aktionsausſchuß gegründet, der ſich ausniſten, Unabhängigen und Mehrheitsfogialiſten guſammenſeh.

um alle zu treffenden Maßnahmen in die Wege zu leiten. n
Man fragt ſich da: jetzt? Und: warum? Jmmer

begreiflicher wird das Tun dieſer Fanatiker.
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Halle, 3 Mai.
n unſerer Kriegsgefangenen

en gibt nachſtehender Brief,
engen Zenſur in die Hände der Angehörigen des

veheinnteten Gefangenen gelangt und uns von ge
gur Veröffentlichung überlaſſen ift:

28. 3. 1919.
giebe Eltern und Geſchwiſter
5 etzt 23. 2.7 9. 8. Karben, 16. 3. Brief. Von

einem Kiefernwald
März. Gut gehts

tei hoffen auf Erlöſung mit allenHer Was Jhr irgend tun könnt, tut. Der
t oar nicht mehr auf. 100 Gramm Bohnen

hör i amm Fett. Oder eine ganz20

e Lartgffeſeerden d Feld Zwieback erſetzt, 240 Gramm,
als voll ſind. Jn unſerer Not ſuchen wir Brenn-

n halbverſtohlen, und kochen ohne Fett, nur
Sals Andete holen ſich aus der Franzoſenküche

alen und bochen ſie, nur um den Hunger zu
Irt wilden Rettich finden wir auf den Foeldern.
flückt. Es iſt entſetzlich. Heute endlich, nach

i Geld aus. Auch etwas Hantine
en wir tun, die wir bein Gelo habent v e Wieſe worden. Wir brennen in der Not,

e wir im Stockdunkeln, Fernſprechdraht. Der ſtinkt
t V 00 Menſchen ſind wir hier zuſammengepfercht und
h Stückchen Seife, ſche zu waſchen oder gar ſich ſelbſt.
ben Vaſchgelegenheiti. Die ganze vorige Woche
ne weimal möglich, mir Geſicht und Hände zu waſchen.
es 5 z iſt man draußen, ſelbſt die Mittagsraſt. Und

kein Heimkommen kein Waſſer, kaum daß die Küche ge
e von Lief von Stiefelſchmiere gar nicht zu reden.hat. ſagbar, was ch Menſchen hier wieder einmal mit
it Jeiften. Denn damit nicht genug. Trotz allen Hungers
m t verbundenen körperlichen Schwäche wird dauernd

ürbeit angetrieben. Dauernd das Allez, allez. Das iſt
Fa Und das Schlimmſte, was dem r den Boden aus

Wir werden gemißhandelt, mit Füßen ge-
nit Gewehrkolben bearbeitet, geohrfeigt und das alles

en größter Bagatellen, un die ein vernünftiger Menſch
ch ſich ſonſt nicht ſchert, und um dem ganzen die Krone
Iſeden, droht man andauernd mit Erſchießen. Erſchoffen

per nicht ſtreng zu 4 geht, wer mehr als 5 Meter von der
Liegſtelle wegtritt, wer nicht „gentillement“ arbeitet uſw. Jch

en Leidensbrief ſchließen. 334 Jahr bin ich in Gefangen
Eo etwas Unerhörtes iſt mir noch nicht vorgekommen.

glund, hittet um Hilfe mit Gruß Ewer Martin

Kreistagswahlen im Saalkreiſe. Bei den füngſt ſtattge
denen Wahlen zum Kreistage für den Saal-

eis ſind nach dem nunmehr vorliegenden Ergebnis von den
werlichen insgeſamt 10 und von der unabhängigen Sozial
bkratie 26 Vertreter gewählt worden.

Die Beſchränkungen im Poſt, Telegraphen- und Fern-
werkehr mit Südbahern ſind wieder gufgehobeu

Beitritt der Beamten zur liſtenmäßigen Einwohnerwehr.
das Geſuch einer Freiwilligenformation hin iſt ſeitens der

gierun folgende Verfügung ergangen: Da die Ein
nerwe Unternehmen iſt, daß im Einvernehmen mit der

hsregierung ü und beſtimmt iſt, alle nicht ſpartakiſti-
Einwohner zuſammenzufaſſen, die im äußerſten Notfalle
it ſind, zuſammenzutreten und die Truppe zu unterſtützen,

Ruhe und Ordnung S wird den Beamten
Beitritt zur liſtenmäßigen Einwohnerwehr geſtattet und

pfohlen.

Alldeutſcher Verband. Die Ortsgruppe Halle hält am
woch, den 14 Mai, um 8 Uhr abends im „St. Nikolaus“

Daß ab. Poſtſekretär Holler wird über „Elſaß-
ringen ſprechen.

Das Stadtbad iſt wochentags von früh 8 bis abends 7 Uhr
nterbrochen geöffnet. Dus römiſch-iriſche Bad iſt von
Stag, den 13. Mai an wieder geöffnet und find die Bade-
m wie folgt: Für Herren: Sonntags vormittags von
2 Uhr, Montags und Donnerstags vormittags von 8-—-1 Uhr,
tags und Freitags nachmittags von 1--7 Uhr, Mittwochs
Sonnabends vormittags von 8—-1 Uhr und nachmittags von

zmd

4-7 Uhr. Für Damen: Montags und Donnerstags nach
mittags von 1--7 Uhr, Dienstags und Freitags vormittags von
8 r, Mittwochs und Sonnghends von 1--4 Uhr.Zeitbilder der „H. Z.“ Zwigende Bilder hängen in r

Geſchäfts aus: Der Führer der deutſchen Friedensdele-
gation: r im engeren Kreiſe ſeiner Mitarbeiter, neben ihm Geheimrat Simone. Das erſte Herren
reiten in Karlshorſt. Tribünenſprung im WannſeeJagdrennen
unter Führung von „Rheingaz“ (von Platen). Baumblüte in
Werder an der Havel.

Aus der Gemeindevertretung Nietleben. Jn der letzten
Sitzung wurde nach Mitteilung verſchiedener geſchäftlicher An
gelegenheiten über die Anſchaffung von Waſſermeſſern beraten
und Vorträge von zwei Jngenieuren hierüber entgegengenom
men. Eine Kommiſſion ſoll fich beim Waſſerwerk in Halle
Waſſeruhren anſehen. Demnächſt ſoll dann eine öffentliche

erverſammlung anberaumt werden, um in dieſer die Not
gkeit der Beſ 23 von Waſſermeſſern darzutun. Einem

Austauſch von Grundſtücken mit dem Maurerpolier Wilhelm
Uhlendorf erteilte die Gemeindevertretung die Zuſtimmung.
Das Befahren des Verbindungsweges Cröllwitzer Straße

Heideſ werden.ſoll Unbefugten verboten

S Sp

Die Radrennen in Erfurt fanden einem eigenen Draht
be sufolge am Sonntag bei gutem Wetter ſtatt und brachten
in Dauerrewien den Sieg des Berliner Techmer. Jm
Hans Lange Gedächtnis Rennen über 25 Kilometer ſiegte Tech-
mer in 25: 21,1 vor Roſellen 370 Meter, Seiß 2300 Meter und
Koch 6600 Meter zurück. Den Großen Frühlingspreis über 50
Kilometer gewann der Berliner in 50 38,4 gegen Roſellen 730
Meter, Seiß 2200 Meter und Koch 6800 Meter zurück. Ein Halb
ſtundenMawiſchaftsfahren für Herrenfahrer ſah die Berliner
Mannſchaft Schrefeldt- Lehmann vor Lemke-Scharf als Sieger.
Das Hauptfahren gewann Senock-Halle.

Der Berliner Rennverein wird den für den 11. Mai an
geſetzten Renntag, der wegen der Landestrauer aufgehoben
wurde, vorausſichtlich am Dienstag, den 29. Juli abhalten.

Eine Anhäufung von Pferderennen iſt die Folge der
Landestrauer. Am nächſten Sonnabend finden zunächſt auf der
Grunewaldbahn die vom letzten Sonntag verſchoberen Flach-
rennen ſtatt. Am Sonntag, den 18., fallen dann die Rennen
von Karlshorſt, Dresden und Leipzig zuſammen.

Die erſten Berufsfahrer- Radrennen im Deutſchen Stadion
u Berlin am 18. Mai bringen als Hauptentſcheidung den Großen
reis der Freiheit, ein 100-HKilometer--Dauervennen, für das

Krupkat, Bauer, Saldow, Thomas, Lewanow und Schipke ver
pflichtet wurden. Außerdem gelangen große Amateurrnnen zum
Austrag. Am Himmelfahrtetag (29. Mai) gelangt dann das
goldene Rad zur Entſcheidung.

Der Direktion des Hippobroms im „Wintergarten“ iſt es
wach vieler Mühe gelungen, ab 16. Mai eine Ringkampf
Konkurrenz um die Meiſterſchaft von Deutſchland und
einer Prämie von 3000 Mark zu veranſtalten. Unter den bisher
gemeldeten Bewerbern finden ſich viele Namen von altem gutew
Klang, und obwohl die Meldeliſte noch nicht abgeſchloſſen iſt, läßt
fich jetzt ſchon ſagen, daß die ausgeſetzten Preiſe heiß umſtritten
und intereſſante Kämpfe bringen werden. Bis zur Stunde
liegen Meldungen vor, welche für intereſſante ſportliche Hämpfe
Gewähr leiſten. Die Namen der Kämpfer werden an den Am-
ſchlagſäulen bekanntgegeben. Die Kämpfe unterſtehen einem aus

hieſigen Sportsleuten gebildeten Schiedsgericht.
Die Berliner HockeySpiele brachten am Sonntag folgende

Reſultate: Wilmersdorfer Sportklub gegen Hockey-Union 5 2
(2 2), Berliner Sportverein (II) gegen Tennis- und Hockey
klub (II) 5 2 (2: 2). Das Spiel Berliner Sportklub Leip
ziger Hockeyklub mußte abgeſagt werden, da die Leipziger ihr
Nichterſcheinen telegraphiert hatten. Jm Geſellſchaftsſpiel
ſiegte Berliner Hockeyklub gegen B. S. C. 4: 3.

Vom Traberſport. Der Trabrennverein Mariendorf hat
eine Erhöhung der Züchterprämien borge nommen. Es werden
künftig an die Züchter der drei erſtplazierten Pferde 10 Prozent
des gewonnenen Preiſes gezahlt werden.

Deutſch-däniſche Zuſammenarbeit im Flugzeubau. Jn
Kopenhagen ſchweben zurzeit Verhandlungen zwiſchen der deut
ſchen Flugmaſchinenfabrik Sablatnig und der Luftfahrt-Verkehrs-
Geſellſchaft in Berlin einerſeits ſowie den Leitern der Nielſen

Winhers Aeroplanfabrik-Kopenhagen. Es iſt eine Zuſammen
arbeit der drei Firmen beabſichtigt, die darauf hinausgeht, daß
die Deutſchen Filialen in Kopenhagen errichten, die mit Ni-lſen

Winther in engſte Verbindung treten ſollen. Die Dänen er
hoffen durch dieſes Zuſammengehen einen großen Aufſchwung
ihrer Flugzeuginduſtrie.

Die Jöckeys R. Fiſcher, P. Lewicki und O. Schmidt wurden
mit je 100 Mark in Strafe genommen, weil ſie im Preis von
Strolkau im Grunewald am 30. April den Anordnungen des
Starters nicht Folge leiſteten.

veihung der Stadt
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Provinz Sachſew
(Städtiſches.) Die ketzte

Stadtverordnetenverſammlung ſetzte den Haushaltungsanſchlag
der Friedhofskaſſe auf 2006 Mk. des Wegebauzweckverbandes
Sladt und auf 17 968 Mk., der Armenkaſſe auf383 800 Mk., der Schulkaſſe auf 116 000 Mk., den der Kämmerei-
kaſſe auf 167 000 Mk. und den der Armenhausverwaltung auf
8400 Mk. feſt. Die Stadt will in dieſem Jahre den Kirſchen-
anhang auf eigene Rechnung abernten und zu billigem Preiſe
an die Einwohnerſchaft abgeben. Die Beamten und Lehrer
ſollen in ihren Beſtrebungen bei Zuteilung der Kriegsteuerungs-
bezüge den teuren Orten zugerechnet zu werden und zwecks
Erlangung einer ausreichenden Mietsentſchädigung die Ein-

in eine höhere Servisklaſſe herbeizuführen
unterſtützt werden. Einſtimmig angenommen wurde der Antrag,
für Teuchern die Einrichtung eines Mietseinigungsamtes zu be-
antragen. Zum Beſchluß wurde erhoben, daß Magiſtratsmit-
glieder und Stadtverordnete für den durch ihre Teilnahme an
den Sitzungen entſtehenden Lohnausfall entſchädigt werden
ollen. Nach einer von dem Bürgermeiſter gegebenen Ueberſichts in Teuchern an Kriegsunterſtützungen über eine Million

Mark gezahlt worden.
M. Magdeburg, 12. Mai. (Wahl des Bürger

meiſters.) Die Stadtverordrieten vollzogen am Donnerstag
die Wahl des Bürgermeiſters an Stelle des zum Generaldirektor
des Sparkaſſengiroverbandes Sachſen Anhalt gewählten Bürger
meiſters Schmiedel. Gewählt wurde in Uebereinkunft der beiden
größten Fraktionen Mehrheitsſogzialiſten und Demokraten der
gegenwärtige beſoldete Magdeburger Stadtrat Paul mit 56 von
68 Stimmen.

d. Gunsleben, 12. Mai. (Aus Leichtſinnigkeit)
Unglück anrichten können hätte der 15jährige Arbeiter

walski. Er wollte nicht mehr die ſchweren Säcke in die Mühle
der hieſigen Kraftfuttermittelwerke tragen und beſchloß, zur Er
reichung einer künſtlichen Arbeitspauſe die Mühle in Brand zu
ſtecken. Einmal hatte er bereits den Mehlſtaub angezündet, das
Feuer aber ſelbſt wieder ausgetreten. Dann aber ſteckte er die

ſamte gefüllte Staubkammer dadurch an, daß er glimmenden
lſtaub hineinwarf. Als alles lichterloh brannte, lief er in

die Mühle und rief Hilfe herbei. Beim Löſchen beteiligte er ſich
ſelbſt mit. Es entſtand großer Sach und Wertſchaden. Nur
mit Rückſicht auf ſeine a eng ihn die Strafkammer
Halberſtadt zu ſechs Monaten Gefängnis.e cifenech, 12. Mai. (Die Landwirtſchaft s
kammer für Sachſen-Weimar-Eiſenach) erklärt
ſich einſtimmig für die Erweiterung des Mitgliederbeſtandes durch
Heranziehung der kleineren Landgirte, der band wirtſchaftlichen
Beamten und Arbeiter, indem ſie die zur Wahl berechtigende
Wirtſchaftsgröße von 5 auf 2 Hektar herabſetzte.

Eiſenach, 12. Mai (Bienenzuchtlehrgang.)
Jn Jena wird vom 10. bis 14. Juni ein Bienenzuchtlehrgang für
Jmker abgehalten. Da der Lehrſaal des Zoologiſchen Inſtituts
Räume für viele bietet, ſo foll nach Wunſch des Prof. Dr. Plate
die Hörerzahl nicht beſchränkt werden. Auf dem Kurſus, der
unentgeltlich iſt, ſoll die geſamte Theorie und Praxis der Bie
nenzucht zur Darſtellung kommen. Prof. Dr. Plate behandelt
die Stammesgeſchichte und Anatomie der Bienen und die
Königinnenzucht, Pfarrer Gerſtung die theovetiſche Darſtellung
des ganzen Gebietes, Pfarrer Ludwig die praktiſche Bienenpflege
und Veterinärrat Dr. Ellinger die Bienenkrankheiten und deren
Bekämpfüung. Als Teilnehmer ſind fortgeſchrittene Jmker aus
ganz Deutſchland und r willkommen, zumal
Vereinsvorſtände und ſolche, welche ſpäterhin ſelbſt Lehrkurſe ab-
halten wollen. Anmeldungen nimmt Pfarrer Ludwig in Jena
nigegen.t Vom Eichsfelde, 32. Mai. (40 Pfund Fleiſch ge

funden.) Dieſer Tage wurde auf der Chauſſee von Ers-
hauſen nach Geismar von Kindern ein Sack mit 40 Pfund Kalb
fleiſch gefunden. Der Vater der Kinder, ein Arbeiter, der ge
wiß nicht im Ueberfluß lebt, lieferte das Fleiſch an die zuſtändige
Stelle ab.

Vom Bücheortiſch
Neues Bauen. Wie der Siedler ſeine Gebäude im Lehm-

drahtbau ſelbſt errichtet, ſich Baukapital und Hypotheken be-
ſchafft, zweckmäßig Kleintierzucht treibt und vieles Praktiſche
mehr, zeigt die mit 100 Abbildungen verſehene Schrift „Heim-
kultur deutſche Kultur“ von Emil Abigt. Preis 1 Mark.
„Haus und Wohnung“, er von Prof. Arthur „Wienkoop

und Emil Abigt. Pro Band Ausgabe A. ((12 reichilluſtrierte
Hefte) 12 Mark, Ausgabe B (12 Hefte mit je 8 Seiten Ab-
bildungen) 3 Mark. Der „Kruppſche Kleinwohnungsbau
bietet praktiſch ausgeführte Beiſpiele füc die Errichtung von
Wohnungen mit 3--5 Räumen und enthält 150 Tafeln Haus-
pläne für Stadt und Land mit Text von Dr. Hecker. 12 Liefe-
rungen für je 1,25 Mark, gebunden 18,70 Mark. Die drei
Werke ſind vom Verlag der Geſellſchaft für Heimkultur, e. V.
Wiesbaden, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

ch. Teuchern, 12. Mai.

Nachdrue verboten

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

o iſt auch wieder falſch,“ ſagte Buttche kopfſchüt
„Sie denken nur an

den. Unglück und Elend, Peter Körner, iſt
S was Sie ihr bringen können. Jm beſten Falle bleibt
Ganze harmlos, und Sie verlaſſen über kurz oder lang
ßürchen und Jule mit dem Bewußtſein, eine nette Epi
erlebt zu haben. Was aus dem Mädchen wird
kümmert das Sie? Sie ſind weit vom Schuß. Wer

für Sie eben ein Sommervergnügen, ein freundliches
ezzo war, das iſt für ſolch ein Mädchen Schickſal und

weinhalt. Sie wird zurückbleiben zerbrochen und ent
t das Beſte in ihr iſt tot. Oder ſie verbittert, oder
wird ſchlecht das iſt ja gewöhnlich das Ende. Und

fragen Sie Jhr Gewiſſen, ob das Vergnügen, das Sie
vielleicht empfinden, nicht zu teuer erkauft iſt.
Nachten ſeine Worte Eindruck? Er blinzelte zur Seite.

t ſchien nachdenklich.
Sie ſind ein Gefühlsverwirrer, Buttche,“ erwiderte er
Sie erſticken mit Jhren ewigen Reflexionen alles

z vielleicht jede ſchlechte Tat, aber auch jede gute. Jch
über das alles noch nicht nachgedacht.“

weiß, ich weiß,“ murmelte der Aſſeſſor, ich
„uviel, Tag und Nacht. Das Denken iſt wie Mor-

Anfang ſeh ich ſchon das Ende; über jedes Glück
e ich ſo lange, bis jch die Tränen rausgerechnet habe.“
er der Referendar hörte nicht zu.Sei Sie mal ehrlich Menſch ſagte er ind Sie

Jnmal bei Ju bei Jule Fiſcher abgefallenh Ordentlich erſchrocken fuhr er zurück. Dann
e bitter. Wieviel Mut Sie mir zutrauen!

ſagt ich Jhnen das nicht ſchon einmal? Bei

phantafiert hab ich davon: ſo liebe, gute, glühende, zärt
liche Worte hab' ich im ſtillen zu ihr geſprochen. Aber wenn
ich ſie ſah, wenn ich mich ſelbſt im Spiegel angeſehen hab',
dann iſt was in mir gebrochen Sie wiſſen ja, mir iſt
jedes Selbſtvertrauen totgelacht worden.

„Fräulein Fiſcher weiß kaum, daß ich exiſtiere, ge-
chweige denn, daß ich fie lieb habe.“

Für Peter war das unverſtändlich. Er maß den
Kleinen mit einem Seitenblick. Na ja, ein Paradeliebhaber
war das nicht. Aber wenn er wirklich ſo ſehr liebte, dann
hätt er doch ans Heiraten denken können. Eine Extratour,
hatte Buttche ſelbſt mal geſagt, wollte Ju nicht. Sie wollte
eine richtige Tour mit Verlobung und Hochzeit.

„Hätten Sie ſie geheiratet?“ fragte er plötzlich.
„Warum heiraten Sie ſie nicht?“

Es kam unvermittelt heraus. Aber der Aſſeſſor ſchien
gar nicht erſtaunt zu ſein.

„Glauben Sie denn, daß ich daran nicht gedacht hab'
Viele Monate war das mein Morgen und Abendgebet.“

„Nun, und weiter? Warum haben Sie ſich Jules
nicht längſt verſichert? Sie als Akademiker, als Beamter,
als ſolider Menſch Sie könnten doch überall hingehen
und würden mit offenen Armen aufgenommen. Meinen
Sie, der alte Fiſcher hätt' Sie fortgeſchickt? Oder Jule
Jhnen einen Korb gegeben?“

„Vielleicht nicht,“ erwiderte Buttche und nickte immer
vor ſich hin. Dann hob er mit traurigem Lächeln den
Kopf. „Aber ſehen Sie mich doch an! Jch bin feige; wie
der Haſe horch ich nach allen Seiten. Was wird der Rat
dazu ſagen? Was meine Kollegen? Was die Stadt? Jch
habe den Mut nicht, nur mir und meinem Herzen zu folgen.
Jch habe den Mut nicht, den Sie haben. Jch würde die
ſtrafende Entrüſtung all derer nicht aushalten, die ich ent
täuſcht habe. Jch ich

„Peter Körner, zu feige und zu ſchwach zum eigenen
Glück zu ſein, das iſt das Schlimmſte!

„So hab' ich mich die ganze Zeit hier gequält. Es iſt
gegangen, ſolange noch ein kleiner Hoffnungsſchimmer da

war. Und der war da, folange Jule Fiſcher allen Be
werbungen widerſtand und ſolange ich ſelbſt noch frei war.
Aber ich habe ſchon längſt gefühlt, daß nun das Rad rollt,
daß Entſcheidungen näher rücken. Jch hab' auch immer ge
wußt, daß das Rad über mich weggehen wird. Sie nehmen
mir das Mädchen. Und ſeit Jnge Weſterhauſen mich
heiraten will

„Lachen Sie doch nicht, es tut mir wehl Jch hab's
Jhnen ja damals ſchon geſagt, als wir in der alten Kneipe
ſaßen. Jch werde ſie heiraten, oder beſſer: ſie wird mich
heiraten. Meine Hoffnung war, daß Sie beide vielleicht

vielleicht ſich finden würden
„Fräulein Weſterhauſen und ich?“ Peter lachte. „Nee,

lieber Frend!“
„Aber das iſt ins Waſſer gefallen. Und nun möcht ich

nur, daß Jule nicht ganz unglücklich wird. Daß ſie nicht
geknickt und gebrochen wird, wie ich. Laſſen Sie ab von
ihr. Vielleicht iſt's noch Zeit. Oder oder

„Oder,“ ſtieß er dann hervor, „heiraten Sie ſiel“
Peter hatte eine Zigarre herausgeholt. Er zündete ein

Streichholz an es erloſch zweimal. Endlich glückte es;
der Rauch ſtieg fein bläulich empor.

Aber während er ſich ſo mechaniſch beſchäftigte, dachte
er immer nur an Buttches letzte Worte.

Ein Gedanke, mit dem er einmal geſpielt hatte, ward
hier von einem andern ausgeſprochen. Er kam gleichſam
in viel feſterer Form auf ihn zu, viel greiſfbarer. Den
erſten hatte man wegblaſen können wie eine Seifenblaſe;
dieſen mußte man ſchon energiſcher abwehren.

Abwehren? Fa natürlich. Er dachte an ſeine goldene
Freiheit; er war ja noch viel zu jung, um jetzt ſchon frei
willig die Hände zur Feſſelung darzubieten. Nein das
wäre eine Verrücktheit.

Aber eine ſchöne, blitzte es ihm dann wieder durch den
Kopf. Da ſtand Ju vor ihm mit- dem Korallenketichen,
i Wiederrkichen Haar, mit ihrer Liebe und ihrer ingen
Schönhei

(Fortſetzung folgt.
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Der Haushalt der Siſenbahnverwaltung
für das Rechnungsjahr 1919

muß ein r Intereſſe beanſpruchen, weil er der
erſte iſt, der ſeit der gänglichen Umwälzung ünſerer politiſchen
Verhältniſſe und unſerer ſtaatlichen Ordnung au ben wird.
Er iſt deswegen ſtärkſter Beachtung wert und ſicher, weil er
die immer tiefergreifende und weitergehende Veränderung und
Untergrabung der Eiſenbahnfinanzen infolge des Krieges und
der vorerwähnten Umwälzung aufs deutlichſte und ſchmerzlichſte
erkennen läßt. Wie bekannt, bildeten vor dem Kriege die hohen
Ueberſchüſſe aus der Eiſenbahnverwaltung das Rückgrat für den
m der Finanzwirtſchaft im Staate Preußen. Hatde ſchon
im Shalte der Eiſenbahnverwaltung für das vorige Rech-
s ein h e 159 016 085 M. eingefetzt werden

ütſſen, 97 dieſer Fehlbetrag für das laufende 7
mit 1 076 748 M. feſtgeſetzt, alſo einem Mehr von 917 088 768
Mark n das Vorjahr.

ſeien einige Tatſachen und Ziffern aus dem
neuen tltsplane mitgeteilt, die beſonders für die Leſer
dieſer Zeitſchrift von Jnteveſſe ſein werden.

Als Einnahmen aus dem Perſonen und Gepäckver
kehr ſind 1 295 480 000 M., aus dem Güterverkehr 8 831 200 000
Mark eingeſetzt. Das ſind die beiden Haupt-Einnahmepoſten.
Außer ihnen ſeien noch erwähnt 87 040 000 M. aus Ueberlaſſurig
von Bahnanlagen und Leiſtungen zugunſten Dritter, 31 Millionen
aus Ueberlaſſung von Fahrzeugen, 62 Millionen Erträge aus
Veräußerungen und 27 350 000 M. verſchiedene Einnahmen. Die
Summe der ordentlichen Ei beträgt 4 818 874 000 M., die
der außerordentlichen 2 085 000 M., die Geſamtſumme der Ein
nahmen 4 820 959 000 M.

Unter den Aus gaben ſind die Beſoldungen mit 487 279 000
Mark eingeſehzt. Unter dieſem Titel ſind u. a. enthalten: 3031
techniſche und 6124 nichttechniſche Eiſenbahnſekretäre, 7200 Bahn.
hofevorſteher, Gütervorſteher uſw., 21 802 Betriebsſekretäre,
24 265 Lokomotivführer, 11838 Zugführer, 3328 Werkführer,
24 750 Wagenmeiſter, 9530 Maſchinenauffeher, 24 511 Lokomotiv-
heiger, 41 727 Wagenaufſeher, Rottenführer, Weichenſteller uſw.,
10 695 Brückenwärter, Stationsſchaffner uſw., 33 448 Schaffner
und 16 540 Vahnwärter uſw. Der Mehrbedarf an Beſoldungen
gegen das Vorjahr ſtellt ſich auf 27 298 000 Mk. An Wohnungs-
geldguſchüſſen für das Beamtenheer ſind 77 318 000 Mk. einge

an Vergütungen für Hilfsarbeiter, Löhne und Stellen
zulagen, Dienſtkleidungszujchüſſen für Unterbeamte uſw.
8835 267 000 Mk. (379 0790 Mk. mehr als im Vorjahre).
Reiſe und Umzugskoſten ſowie andere Nebenbezüge ſtehen mit
109 1556 000 Mk. (22 117 000 Mk. mehr als im Vorjahre) im
neuen Haushaltsplane. Kriegsteuerungszulagen für Beamte mit
499 308 000 Mk. (304 458 000 Mk. mehr als im Vorjahre), Kriegs
beihilfen für Beamte im Ruheſtand und für Hinterbliebene von
Beamten 74 Millionen Mark (59 025 000 Mk. mehr als im Vor-
jahre), für ſonſtige perſönliche Ausgaben 15616 Millionen Mark
(17 568 000 Mk. mehr als im Vorjahre). Die ſächlichen Aus-
gaben ſetzen ſich in der Hauptſache wie folgt zuſammen:
713 100 000 Mk. (187 590 000 Mk. mehr als im Vorjahre) für
Unterhaltung und Ergänzung der Geräte ſowie Beſchaffung der
Betriebsſtoffe, 708 624 000 Mk. (232 026 000 Mk. mehr als im
Vorjahre), für Unterhaltung, Erneuerung und Ergänzung der
baulichen Anlagen, 1121 Millionen Mark (594 682 000 Mk. mehr
als im Vorjahre) für Unterhaltung, Erneuerung und Ergänzung
der Fahrzeuge und maſchinellen Anlagen, 82 096 500 Mk.
(38 118 000 Mk. mehr als im Vorjahre) für verſchiedene Aus-
gaben einſchließlich der Ausgaben aus Staatsnebenfonds zu

fahrtszwecken
Der Anteil der Eiſenbahnverwaltung an den im Haushalt

der Staatsſchuldenverwaltung vorgeſehenen Ausgaben zur Verzinſung der Staatsſchulden beträgt 515 946 268 Mk. (185 508 d24
Mark mehr als im Vorjahre), derjenige zur Tilgung der Staats
ſchulden 62 328 475 M. (6 907 184 Mk. mehr als im Vorjghre).
Die Summe aller Ausgaben beträgt 5607 107 743 Mk.
(1 997 971 708 Mk. mehr als im Vorjahre), woraus ſich der oben
erwähnte Fehlbetrag ergibt. Erwähnt ſei noch, daß ſich zur Ab
bürdung der durch den Krieg verurſachten Koſtenüberteuerungen
ſolcher Wohnungsbauten, die aus Mitteln der Wohnungsfürſorge-
treditgeſetze hergeſtellt oder gefördert werden, ſowie zur Beteili-
gung der Eiſenbahnverwaltung als Arbeitgeberin an gemein
wützign Unternehmungen eine Summe von 12 Millionen. Mark
eingeſetzt iſt (als erſter Teilbetrag), während als Diſpoſitions-
fonds zu unvorhergeſeherien Ausgaben 15 Millionen Mark vor-
r ſind, und zwar zur Erweiterung und Ergänzung der

hnanlagen, zu Grunderwerbungen behufs Vorbereitung der-
artiger Erweiterungen und zur Vermehrung der Fahrgeuge im
Falbe eines nicht vorherzuſehenden Bedürfniſſes der Staats
bahnen bei zu erwartender Verkehrsſteigerung, ferner zur
h von Ausgaben beveits geſchloſſener außerordentlicher
Baufonds, inſofern dieſe Ausgaben innerhalb der urſprünglich
bewilligten Summe liegen, ſowie zu ſonſtigen unvorhergeſehenen
Ausgaben. Außerdem iſt eine außerordentliche Geldbeſchaffung
in Ausſicht für die Vermehrung der Fahrzeuge der
beſtehenden Staatsbahnen in beträchtlichem Umfange.

Dem reichlichen erläuternden Materiale, das dem Haushalt-
plan beigegeben iſt, ſeien folgende, für die Leſer unſerer Zeitung
beſonders intereſſante und wichtige Ausführungen entnommen:

Am Anfang des Rechnungsjahres 1919 ergibt ſich danach eine
Betriebslänge von 40 132,01 Kilometer für die vollſpurigen und
248,12 Kilometer für die ſchmalſpurigen Eiſenbahnen.
nungsjahre 1919 werden vorausſiſhtlich 113,50 Kilometer voll
ſpurige Eiſenbahnen dem Betrieb übergeben werden, ſo daß am
Schluſſe des Rechnungsjahres 1919 für den öffentlichen Verkehr
an vollſpurigen Bahnen 40 245,61 Kilometer und an ſchmal-
ſpurigen Bahnen 248,12 Kilometer im Betriebe ſein werden.

Die Belohnungen für das ſachgemäße Schmieren der Wagen,
für Entdeckung von Rad-, Achs- und Schienenbrüchen uſw. ſind
zu 1 500 000 Mk. veranſchlagt, das ſind gegen 1917 weniger
2000 000 Mk. durch den Wegfall der in 1917 gezahlten Veloh-
nmuigen für Erſparnis von Kohlen im Lokomotivbetriebe.

Zum Schluſſe ſeien noch einige Einzelheiten von allgemeine-
rem Jntereſſe wiedergegeben.

Bei der Veranſchlagung der Verkehrseinnahmen iſt in der

Jm Rech-

dauernden Ausgaben für dase bei den perſönlichen wie bei

den ſächlichen Ausgaben durch die Einführutg des Achtſtunden-
arbeitstages und entſprechend den derzeitigen Lohn- und Preis
verhältniſſen eine außerordentliche Steigerung gegen 1917 vor
geſehen werden. Dieſe Ausgabeſteigerung iſt ſo hoch, daß trotz
der am 1. April 1918 eingetretenen Erhöhung Tarife m
Perſonenverkehr um etwa 10 v. H. und im Güterverkehr um
16 v. H. ſowie trotz der angenommenen Verkehrsſteigerung um
6 und 2 v. H. im bürgerlichen Perſonen und Güterverkehr das
Mißverhältnis zwiſchen Einnahmen und Ausgaben nicht ausge
glichen wird. Es iſt daher eine weitere erhebliche Erhöhung der
Perſonentarife ſowie der Gütertarife, letzterer um 60 v. H.,
durch eine beſondere Geſetzesvorlage vom 1. April 1919 ab in
Ausſicht genommen. Die bereits eingetretene Erhöhung der
Sätze des Militärtarifs für die Eiſenbahnen um 10 v. H. und
die beabſichtigte weitere Erhöhung ſeiner Sätze im Perſonenver-
kehr um 20 v. H. auf 30 v. H. und aller anderen Sätze um
40 v. H. auf 50 v. H. wird mit Rückſicht auf den nur noch ge
ringen Militärverkehr von keiner beſonderen Bedeutung für die
Einnahmen ſein. Bei der Veranſchlagung der Einnahmen für
1919 aus dem Perſonen und Güterverkehr iſt mit den Mehr-
einnahmen aus dieſen in Ausſicht genommenen Tariferhöhungen
ſchon in vollem Umfange gerechnet. Trotzdem bieten die danach
vorgeſehenen Einnahmen nicht die Mittel, um die dauernden
Ausgaben der Eiſenbahnverwaltung einſchließlich des Anteils
an der Verzinſung und Tilgung der Staatsſchulden zu decken.
Es verbleibt vielmehr noch ein Fehlbetrag von 629 Millionen
Mark, der ſich durch den Zuſchuß bei den einmaligen und außer
ordentlichen Ausgaben (Extraordinarium) auf im ganzen 786
Millionen Mark erhöht. Für allgemeine Staatszwecke kann ſomit
der Haushalt der Eiſenbahnverwaltung für 1919 nichts mehr zur
Verſügung ſtellen.

Durch das Aufrücken der nichtplammäßigen Beamten in
höhere Beſoldungsſtufen wird ſich vorausſichtlich ein Mehrauf-
wand von rund 369000 Mk. gegenüber den gleichartigen Auf
wendungen im Rechnungsjahre 1917 ergeben; ebenſo wird durch
das Steigen des Durchſchnittseinkommens der Gehilfen voraus-

ſichtlich eine Mehraufwendung von rund 460 000 Mk. entſtehen.
Auf die Erhöhung des durchſchnittlichen Lohneinkommens

der urrteren Hilfsbedienſteten und der Betriebsarbeiter entfällt
eine Ausgabeſteigerung von rund 326 375 000 Mk.

Unter Hinzurechnung der in gleicher Weiſe für Unterhal-
tung, die Ergänzung und die Erneuerung der baulichen Anlagen,
Fahrzeuge und maſchinellen Anlagen vorgeſehenen Lohri-
erhöhungen von 95 000 000 Mk. und 292 000 000 Mk. ergibt ſich
ein Mehraufwand von insgeſamt 623 375 000 Mk., der eine
Folgewirkung der bereits getroffenen Lohnmaßnahmen iſt.

Ende des Rechnurngsjahres 1917 betrug das ſtatiſtiſche An
lagekapital der preußiſchen Staatsbahnen 13 801 801 006 Mk.
die Höhe der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben berech-
net ſich für den Haushalt 1919 nach dem Satze von 1,15 v. H.,
ſomit auf rund 158 800 000 Mk.

Unter dem Druck der noch immer durch den Einfluß des
Krieges beherrſchten Zeitverhältniſſe muß die Befriedigung der
neu hervorgetretenen Bedürfniſſe zum größeren Teile auch
weiterhin vertagt werden. Gleichwohl überſteigt die Zahl der
in dieſem Haushalt aufgenommenen neuen Forderungen die-
jenige der letzten Jahre, weil an nicht wenigen Orten die An-
ſprüche des Verkehrs an die unzulänglich gewordenen Bahn-
anlagen dazu zwingen, mit den bisher zurückgeſtelldben Bauten
nunmehr vorzugehen. Dazu kam mit dem Eintritt der Demsobil
machung die vornehmlich auch an die Eiſenbahnverwaltung
hevantretende Aufgabe: für die aus dem Heere entlaſſenen oder
bei den Rüſturngsbetrieben frei gewordenen Arbeitskräfte Arbeits
gelegenheit zu ſchaffen. Die weitgehende Erfüllung dieſer Auf-
gabe wird weſentlich dadurch unterſtützt werden, daß die Haus-
halte der letzten Jahre es ermöglicht haben, für die bereits ge-
nehmigten, während des Krieges aber ſtillgelegten Bauten be-
trächtliche Geldmittel bereitzuſtellen. Soweit die Umſtände dazu
nötigen ſollten, zur Schaffung von Arbeits gelegenheit auch mit
einem Teil der in dieſem Haushalt neu vorgeſehenen Bauaus-
führungen bereits im Rechnungsjahre 1918 vorzugehen, wird die
demnächſtige Zuſtimmung der Volksvertretung hierzu W

geſetzt. C.Jnduſtrie, Hancdel, Hanckwerk
Der Proteſt der thüringiſchen Jnduſtrie. Die geſamte

thüringiſche Induſtrie hat, wie unſer tz-Mitarbeiter aus
Weimar drahtet, ein Proteſttelegramm an die Reichs
regierung geſandt, in dem gegen die Abtretung des Saar-
beckens und der Kohlengruben ſchärfſter Proteſt eingelegt wird.
Die Kundgebung erfolgte im Hinblick auf die ſchwere Gefähr-
dung der geſamten thüringiſchen Induſtrie infolge des herrſchen
den und weiter zu befürchtenden Kohlenmangels, da
namentlich die thüringiſche Jnduſtrie auf die Saarkohle ange-
wieſen iſt.

Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute.
Nach der Rede des Generaldirektors Vögler, über die wir bereits
in der geſtrigen Abendzeitung berichteten, folgte ein Referat des
Regierungsrats Quaatz Köln über die Organiſation der
Reichseiſenbahn. Der Referent trat für die Ueberfüh
rung der Eiſenbahnen in das Eigentum des Reiches ein. Der
frühere preußiſche Abgeordnete Dr. Macco- Siegen Wies
darauf hin, daß bei enger Verknüpfung der Reichseiſenbahn-
verwaltung mit der allgemeinen Staatsverwaltung die Intereſſen
des Wirtſchaftslebens zu kurz kommen würden. Die Reichs
vegierung und die Nationglverſammlung hätten eine ſtark
wechſelnde Zuſammenſetzung, und es ſei zu befürchten, daß auch
wehfelnde wirtſchaftliche und politiſche Geſichtspunkte infolge
deſſen bei der Reichseiſenbahn maßgebend ſein werden.

Molkerei-Genoſſenſchaft Niemberg. Jm Laufe des ver-
floſſenen Geſchäftsjahres hat ſich die Zahl der Mitglieder um 4
vermehrt. Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am
Jahresſchluſſe 162 250 Mk. Die Mitgliederguthaben belaufen ſich
auf 5850 Mk. Den Debitoren mit 24 449 Mk. ſtehen die Kre
ditoren mit 36 900 Mf. gegenüber. Das Gewinn und Verluſt-
konto beträgt 4626 Mk.

Aufſchließung eines Braunkohlenfeldes bei Leipzig.
Nachtragsetat fordert für Aufſchließung eines ſtaatlichen Braun
kohlenfeldes in der Gegend von Böhlen (Bezirk Leipzig) ein
ſchließlich des Aufwandes für den Erwerb der Oberfläche des
Grubenfeldes und der für die Betriebsanlagen erforderlichen
Grundſtücke und verſchiedenen Gebäude uſw. einen erſten Teil-
betrag von 1735 Mill. Mk. Die Größe des erworbenen Feldes
beträgt rund 1300 Hektar. Es könnten rund 200 Mill. Tonnen
daraus gefördert werden. Beſondere Waſſerſchwierigkeiten ſind
nicht vorhanden. Das Feld iſt als ein günſtiges Tagebaufeld zu
bezeichnen. Die Regierung hofft, jährlich bis zu 3 Mill. Tonnen
Kohle zu gewinnen.

Elbſchiffahrt.
Aken ein.

Der

Am 12. Mai traf Eilkahn Nr. III in

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die das deutſche Wirtſchaftsleben mit

Vernichtung bedrohenden Friedensbedingungen haben die Börſe
in einen Zuſtand der Rat- und Hilfloſigkeit verſetzt, der in der
Hauptſache in einer ſtarken Zurückhaltung zum Ausdruck ge
langte. Das Angebot war demgemäß nicht beſonders umfang-
reich. Wo aber Ware angeboten wurde, fand ſie naturgemäß im
allgemeinen nur zu bedeutend herabgeſetzten Kurſen Abnehmer
Sehr weſentliche Rückgänge erfuhren Schiffahrtsaktien für
Hamburger Paketfahrt und Norddeutſchen Lloyd betrugen ſie
12 bis 16 Prozent, Hanſa verloren 85 Prozent, Deutſch
Auftraliſche 26 Progent. ütten- und Vergwerkaktien ſtellten
ſich um 8--9 Prozent niedriger. Eine Ausn.hme machten ſed
Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf und Oberſchleſiſche Eiſen
induſtrie, die gut behauptet blieben und ſich zum Teil höher Fell
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Im freien Verkehr wurden niehtamtiien e
Visenbahn-Aktien:
Halberstadt-Blankenb.
Halle-Hettstedter
Sohantungbahn
v Lokal-Str.Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str. B.Laux. Prinz Heinrich. B.
Orienthahn
Schiffahrts- Akt.
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampksohift
Nordd. LIovd

BRBanken:
Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm. e
Dresdner Bank
Crodit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditbank

n Privat-BankNationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie AktienSchultheiss- Brauerei
AKt. f. Anilin e e e
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenw.Annaberger Steingut
Badische Anilin
Bergmann Dlekt. Akt.
Berſ. Masch.-Bau
Bismäare hütte
Bochumer OGuBstabl
Chem. Fabrik Buckanu
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalko
Oröllwitzer Papierfabr.
Daimler-MotorenDeutsch-Luxemburg
Deutsche Debersee- El.
Deutsche ErdölDeutseche CGasglühl.
Deutsche Kali
Deutsche Waff. u. Mun.
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke

Felten u. Guilleaume

Gasmotoren rwmliteGebharät u, Zone
Febhardt m. Köntz

glsenkireb. Bert.
Hallesche Maseh P
Hann. Maseh. Abr.
Harpener Berg
HRasper Kisen
Hirseh KupferHöehster Farbw.
Hoesch Risen n. Stauj
Hohenlohe- Werte
Kumboldt-Maseh.
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ueker- Akt.Kyghaäuserbutte t
Lahmeyer u. Co.
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Lothringer Hütte
Mannesmannröhren'
Obersehl. Pisenb. Beg

do. Garo Reg
do. Kokswerte

Orenstein w. Koppel
k3i ereein. Metall-Vor-Rhein Stahiwarer
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Braun
Rositzer Zucker
Sangerhänser Maseh.
Hugo Schneider u. G
Schuckert u. o.
Siemens u. Halske

tettiner Volkan. ß
Stollberger Zinkb.
Strals. Spielkarten
Thale-Bisenhütto.
Triptis-Akt.-Ges.
Türkisehe Tabakregie
Voer. Köln-Rottweiler
Glanzstoff Plbertf.
Wegelin u. Hübner.
Wersech.-Welssent. Br.
Woesteregeln-Aikali
Wittener GuBbstahl.
Wrede-Mälzerei
Zeleh.-Kriebitseh. Br.
Zeitzer Masch.
Zoelistog Walthot
Otavi-Minen
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Gewinn Auszug
er13. Preuss.-Südd. (239. Preuss.) Klassen- Lotterie

5. Klasse 4. Zlehungetag 10. Mal

Auf jede o Nammer eind gwet gloleh hohe Korrtgesogen l an und gar 0 gauf Eto Lose ammer in den
Abtellangen l an

(Ohne Gewähr.) (Nachdruek verboten

Ia der Vormittagezieheng wurden Gewinne Güder 240 Mark gen
4 Gewinne zu 10000 M 41100 154816
6 Gewinne eu 5000 51 72178 83090 102281
76 Gewilane zu 3000 M 3000 7869 20781 80881 86133 41

47157 63107 72831 709623 92235
1124665 116806 1169796 120608
154499 1630687 1660160 175472
216788 226980 2327630 282106

93344 94320 98819 101625
125540 12658971 127008 134165 15
1868061 194810 195412 2038370

146 Gewinne u 2000 M 60048 9604 161097 15484 168239 Il
17953 19822 26448 20641 29979 80923 36096 88909 46343 43808 50
638868 54336 60520 ess28 67358 68308 70670 78783 74034 78180
02818 68952 100081 115191 124806 127525 185410 142661 147084
149824 165783 156768 164262
177383 160430 181904 184368
201619 2041609 304297 209361

164641 156690 171015 178430
185220 194051 194298 106118
2106109 214721 2150839 216408

320964 321209 224073 224604 224780 226819 231226 2318090
223 Gewinne eu 5600 M 65571 7510 8221 69189 11219 11650

12654 165005 15840 17449 13769 23457 24117 25113 86727 30481
40988 45470 468339 48372 650955 63545 54089 66187 57433 57453
62747 63467 84078 66352 70799
67311 88301 89333 9186e8 08113
101832 104101 104560 106039
117540 118523 121440 122471
152170 1527809 1654133 156775
172567 173932 1742538 1743909
1803837 182562 1840928 191926
204965 211543 215094 217642
225943

72826 765623 61620 62550 6494
84107 05971 96102 060922 100300 10
108650 111858 113160 113800
126007 128437 151800 143380
158507 162972 163434 166308
175659 176186 170657 17081
192965 195738 185748 166650
210420 2206099 222280 224068

2276856 228171 228957 220083 233631
In der Nachmſttageriehung wurden Gewinne Aber 340 Mark gen

2 Gewinne zu 15000 M. 42441
4 Gewinne zu 10000 M s0340 210324
2 Gewinne zu 5000 à 123101
88 Gewinne zu 3000 M 18502 24696 27231 36176 86002 5

60209 61288 62375 69826 717158 92436 88460 04988 97374 97582
123236 123046 130852 137330
164023 177022 178425 178435
215352 219762 221632 224907

142207 143136 143812 150288
191563 202702 202601 209072 2
228415 228073 220845 231970 2

142 Gewinne zu 1000 A. 1703 4692 6166 6465 0656 11181
12018 13666 15169 16245 21611 42764 42687 44015 46515 50065
60390 60775 64013 63005 68182 70717 70851 861683 95102 el
108877 106es2 117506 1158224 118248 120752 122731 12880
124652 131418 136230 137130
151075 153345 155018 160022
181016 1824865 1093353 106534

157012 150381 142218 1488574
166087 169028 160564 17482
2065279 206807 200708 212044

220521 221477 227503 228303 330140 2388780 n
210 Gewinne zu 6500 M 345 834 60969 6377 7134 7675

10632, 10804 10007 11714 13670 16684 10720 23007 25708
32805 34106 365301 90620 41678 42029 45475 501090 54006 n
68694 63576 648420 66097 66745 68416 68500 70214 74804
80197 83929 s6825 60069 06210 95543 101238 1068383 s t

1t9522
142622
157665
182288
109746
217874

282308 232608

119256
134052
151270
178610
1882500
213000
225114

118481
142201
152310
178731
102177
313848

330768

125144 125786
145809
161880
184460

202210
220024 221976
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